
ine verlorene Handschritt
der Schriften Bernos von Neichenau in den

Magdeburger Centurien.
Von Arno uch,

Gräfelfing be1ı München, Irmenfriedstr.

Die Magdeburger Centurien gehören jJener Klasse Wer-
ken, cdie jeder dem Namen nach kennt, die aber aum noch Je-
mand aufschlägt. Selbst iın der ENSCICH Fachwissenschaft ist, wıe
sıch zeıgen wird, ihre Benützung und Kenntnis eiıne recht Späar-
liche. exıstiert weder eıne brauchbare Erschließung ihrer Stoff-
aSsScCcChH noch eine zulängliche Bestimmung ihrer historiographi-
schen Lage. und VO  a} der Geschichte ihrer Urganisation und
Finanzierung wıssen NIT herzlich wen1g er Handschriften-
orscher annn 1n ihnen noch Entdeckungen machen, die freilich
keine reıne Freude gewähren, weil S1e L1UL Irüuümmer zutage
tördern. Die CGenturien sind Al  N der theologischen Leidenschait
(ieSsS Flacius geboren, will die Aberration des Katholizismus
von der wahren Kirche Christi durch die Jahrhunderte hindurch
erweisen und damiıt das echt des I uthertums als der echten
Kirche Christi aUS der Geschichte stabilieren. 1€e armselig
nımm{t sich gegenüber der Grandiosität des Gedankens und SEe1-
HET Ausführung der Vorwurt der Tendenz aus. Eıs sibt in jenem
erregten Zeitalter kaum eın bedeutendes Werk, das nicht pole-
miıisch gemeınt ist Flacius ıst eın geborener Yolemiker, der
der Ziele willen kämpft und. Xäın Kiferer Hıs Ur Unduldsamkeit,
immer mıt der Person zahlt: dieser Kampfgeist wurzelt 1n einer
ehrlichen Überzeugung, Ur S16 erklärt seıne Unermüdlichkeit
und Tatkraft hne Zweifel wollte mıt den Centurien gerade
den. geschichtsklitternden Pamphletismu_s überwinden und die,

Vgl die summarische Würdigung Uun: Literaturangaben bei
T Historl10ographie, 1911, 249 f Außerdem a W Artikel,NT: S. 89 f
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w1€e GFE gyJaubte, wahre Geschichte der Kirche als wirkende Kraft
1n die Kämpfe der Gegenwart ziehen.

Wir sind weıt WCS VOoO  } dem Jeiz fast idyllisch anmutenden
Geist des Humanismus, aber se1ın Vorbild ist in der UOrganisatıon
und Methode des F’lacıus nıcht verkennen. Wie Kaiser Max
eınst seINeEe Genealogen durch die Lande geschickt hatte,
Material für die Geschichte seınes Hauses sammeln, OTrganı-
sıert Flacius die Durchsuchung der Klosterbibliotheken un: der
gedruckten Literatur, reilich mıt recht geringen Geldmiüitteln,
198841 „Zeugen der Wahrheit“ aufzuspüren. Humanistisch ist auych
die Art der Bewältigung des zusammengebrachten Stoiffes. Die
Centur:en sind formal gesehen 1 wesentlichen nıchts anderes
als Kxzerpte, systematisch geordnetes Quellen-Material. Man
schuf einen großen Schematıismus (von Kapiteln) der be-
handelnden Gesichtspunkte (üutilitates), wählte aus jedem einzel-
nen Jahrhundert eine Reihe on Repräsentanten aQUs, und VOCI -

teilte Finzelstellen aUSs ihnen aut das Schema, das w1€e eıne starre
Schablone gleichförmig ber jedes Jahrhundert gelegt ist: schon
daraus ıst entnehmen., da der theologische nd nıcht der
historische Standpunkt ausschlaggebend War “} Während für
die altere Zeit die Quellen reichlich lossen un! namentlich das

nd Jahrhundert noch heute brauchbare Florilegıen der
Kirchenväter darstellen, wollte TOLZ allem Suchen nicht g_.

lingen, für das eigentliche Mittelalter wirksame Gewährsmänner
ausfindig machen. Hier liegt die Wurzel VOoO  S Flacius’ Spür-
eifer ach Handschriften: seine Mahnungen al seine Helfer nd
Agenten zeıgen deutlich: se1INE Handschriftenforschung hat nıchts
mehr VOo  un der philologisch-antiquarischen Entdeckerfreude der
Kenaissance., sondern ıst Dienst für die ecclesia miılıtans. Die
Zahl der durchgesehenen nd exzerplerten Handschriften MUu
außerordentlich oroß ‚WESCH se1IN, eider ist das eigentliche

2) Vgl PFrer€ Lag Flacıus 13 Ja 447 it Geradezu komisch
mutet daß die Rubrik XIV „De rehus Judaicis extern1ıs” durch
das Mittelalter mitgeführt wird. In der Praefatio der ent spricht
Wiacıus ausdrücklich davon, daß das ema unverändert bleiben solle.

Er selbst sah das eigentümlich Neue seE1INES erkes darın, daß ine
schichte der Lehrmeinungen und Dogmen, nıcht bloß der außeren
Tatsachen Se1 (vgl Vorrede Cent
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Archiv der C enturıen, das be1 Nikolaus Gallus 1n Regensburg WAaTrT,

verschollen un: wahrscheinlich für immer verloren, Nnur die Pri-
vatsammlung des Flacius, heute ZU orößten eıl 1n W olfen-
büttel, hat sich erhalten. Unsere Quellen tTür das durchforschte
Inventar sind daneben VO  — allem die Zitate In en Centurien
selbst nd der bisher u  n unvollständig veröffentlichte Brief-
wechsel: ware eine keineswegs überflüssige Arbeit, einmal
3881 Verzeichnis der benützten Texte zusammenzustellen Vieles  b
Wertvolle ist verloren. Da die Centuriatoren die Gewohnheıt
hatten, ihre Kxzerpte nıcht umzustilisieren, sondern den ort-
aut ziemlich geireu beizubehalten, sind uiSs 1m Bereiche der
JLextzeugen wenıgstens Irüuümmer davon überkommen. So hat
Ian die Reste eıner höchst wertvollen Fuldaer Briefsammlung
A UuSs em Jahrhundert festgestellt; s1e stammt wohl aus Fulda
selbst, dem Flacius VOo Lauterbach QUS, WO sich als Gast
des KFrhn Riedesel VOo  u Eisenbach aufhielt, Beziehungen an
knüpit hatte

Kür as Jahrhundert vermochte InNallı überhaupt keinen
authentischen Lehrzeugen beizubringen, on Gerberts Akten der
Synode vVon St. Basle und VOo Mouzon) abgesehen, die Nidbruck
1n eiınem Trierer Codex vefunden hatte Die angeführten

3) DDer Nidbruck-Nachlaß (cod. Vindob. 9737 und k) ist erst teil-
weise veröffentlich Bıbl N T: An HNEr. Ar  S Osterr. Gesch. 85
1898), 379 FT Bibl, der Briefwechsel zwıschen Flacıus un N‚

der Ges TÜr die 7PES! Protestantiısmus In ÖOsterreich, ahrg. LG
1 $ 19, (1896—1899). ichtig ıST auch ın Au{isatz VO ch

I, auftf den mich Prof Lehmann auıtmerksam macht and-
schriftenschätze zu Regensburg 1m Dienste der Zenturlatoren. 7 bl Bibl.-

1917 Hier ist 1n€ Hx kursiıon des PF lacıus nach Kloster Reichen-
bach behandelt, 65—82 Noch unerschlossen scheinen die Kollek-
taneen des Klacıus ın Wolfenbüttel sSeın bes codd. Helmst. 807, 8S0S,

Vielleicht ist darın etiwas über NsSsern Berno-Codex fin-820, 1010 1, 38den Zur Geschichte des Nachlasses vgl Nürnberger,
Die Fragmente der Fuldaer Briefsammlung ed. Dümmler.,

G., Epp 1899), 517 I: vorher FD I; ıne Berichtigung be1
Stengel Ar  = rTk.-Forsch (1914) Ein Beispiel einer
Analyse ist der Aufsatz vVOo  — N ıl b I, Die Bonifatiusliteratur
der XI 1886), {it

7) T1C' Nidbrucks aus IrtTier VOoO 1555 X: Vıdi
inter CetieTros ynodum Remensem. Vollständiger Abdruck der
Akten ent. X’ Sp. 457 it „Cum autem 1US Synodi acta ın vetusto
codice ad inNalum haberemus, vyısum est ıntegra inserere. qu1a alilas
1O  - extabant. Apparet autem Gerbertum fuisse collectorem.“



A0() Untersuchungen

Namen gehören alle anderen Zeiten a amn hatte aus der
Verlegenheit eine 1ugend machen mussen: Ambrosius Autbertus
(8 Jh.), Smaragd VO St Mihiel (9 Jh.) der aqals Abt ”S Michae-
lis In Britannia ” erscheint, der Byzantiner J1heophylakt (2 Hälfie
des 11 „Huiec tamen 1pse seculo admodum vicınmum T[ulsse,
CTIO haud absimile videtur”), eın Radulph oder Rudolph, en
1a mıt einem vonxn rithemius 1n gesetizten Rudolphus
Klavilacensis identifizıerte, Verfasser eimnes Levitieus-Kommenta-
TCS (gedruckt öln der aber 1Ns gehört, un schließ-
Hch einen Giselbertus oder Gilbertus Man hatte eine aDON VDLG
„altercatıo Synagogae et Ececlesiae‘ gefunden, IL wußte
aus I rithemius, daß 11 Schüler Anselms VOomn Canterbury, (&
bertus (Crispinus) eine „altercatıo Christianı Cu. Judeo er-

taßt habe (gedruckt bei Migne 159, 1005 f1)); nd vindizıerte
in MAiesem Namen die Schrift mıt folgender Begründung: „Cae-
terum QU1SCQULS tandem sıt au{fior, 1NOS Gisilberti retinentes,
praesent. saeculo hoc INnSseruılmMus scr1ptum, 1011 alıoqui NO  w

mocdo praestantioribus sed eti1am mecijoecribus destituatur Keccle-
s1a€ octoribus: 1MmM0 ut fateamur doctum fere nullum., de
CU1uUS 1quido onstet monumentı1s, habeat.“ Verantwortlich für
den Band dürfte wohl Wigand se1IN, aber daß Klacıus dergleichen
zuließ, beweist hinreichend, daß 1n VOoO  H wissenscha{ftlicher (jes
schichtsauffassung noch weıt entfernt war‘).

Diese beachtenswerte Schrifit veErmasS ich nıicht identifizie-
FCH; U:  N en /Zitaten darf ail schließen, daß S1e On einem heo-

6) Die Disputatıo Ecclesiae et 5Synagogae, die Martene und Durand,:
1hes NOV, neCcd., tom V’ CTE Sp\ verötfentlicht haben,
hat mı1ıt diesem Werk nichts tun: sS1e gehört dem 4al un
rührt wahrscheinlich auch VoL Gilbert Crispinus her

7) Im allgemeinen ıst das Bemühen der Centurien. gute und echte
Quellen benutzen., unverkennbar:; aber 1Ne Methode der Quellen-
kritık besabßen S1E nıcht un konnten uch nıcht zwıschen prımären Uun!
abgeleiteten Quellen scheiden. So erscheinen ıIn der 11 ent. neben
einer Zanzecn Reihe alter Quellen als chronikalische Gewährsmänner des
i1 Jahrh auch 1incenz VO  z Beauvals, Irıthemius, der In eMm AN-
sehen steht, ]ren1ıcus, 10 un für ungarische Verhältnisse Bonfinı,
für Tlandrische Meyer (Chronica F’landriae, Nürnberg 1538
Gegenüber Fueter (S; 251) mu gesagt werden, daß die ent doch
Zweitel der Echtheit der Abgarbrıefe gehabt aben;: S1IEe schreiben
en R Sp 114) 451 Abgarı Epistola SETMANA est Eis ehlten
ihnen aber die ' Kriterijen.
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lo  f}  en in der Umgebung Karls des Kahlen verfaßt ist Ks heißt
darın: „ J heologus apud (sraecos Linus fult, apud Latinos Varro,
et nostriıs JTemporibus }Joannes Scotus de decem Categorlus 1n
deum Dazu Tügen die Centuriatoren: „Kxtat praeterea
C arolı epistola, CHILUS tale exordium est ‚Causa seribendi hanc
epistolam est altercatio Judaeorum contira Christianos. Die
chriften der Philosophen sind für den Verfasser eın „Juteus
parıes dealbatus” ‚Mundi philosophia POMDOSO verborum aD
ratu verıtatis thesauro privatur. Andererseits aber: „Quicquid

poetıs vel alııs secularıbus ser1pft1ıs et exemplis In nostrı
profectus vertere D  MUuS, 10  n abnuamus.“ Einmal notieren
die Genturiatoren., bei denen bisweilen der Sinn für das allge-
meın Interessante cdie J heologie durchbricht. seine Krklärung
des Regenbogens ZU Beweise, daß der Verfasser In der Natur-
lJehre Bescheid WwI1ISsSe: „Radius solis nubem imhriferam INZTESSUS,
et Sp1ssam, CH densitatem 1psarum nubium splendori S17 OD  -
sıtam NO  a valet trajıcere SiL virtute, arcuatur quadam CITrCUM-
flexione: NEeC ulla ratione videri potest NC apparet coeli seren1-
tate.“ Und noch eine andere Stelle: CDar das Herz) cunctıs
venıs sangumem ministrare‘ aıt Cap 2() Die Dialektik nennt
.„diaboli gladium , womiıt aber, WwWI1Ie die Centurlatoren hin-
zufügen, UTr ihren Mißbrauch meınt. Der Verfasser zitiert eINe
eıgene frühere Schrift: ‚„de Statiu gemmınae senectutis et adole-
seentiae.“ Auch darüber heß siıch nichts In Erfahrung bringen.

Eine gJücklichere and hatte an in der Auswahl der Lehr-
ZCUSCH für die 11 GCenturie, die 1567 erschien un dem ate der
Stadt Lindau als ank für seiıne Unterstützung gewidmet ist.
Die Behandlung des Stoffes ist besser durchgebildet, die Darstel-
lung des Investiturstreites, die schon in den Geschichtswerken der
Humanisten Aventin, Mutius) eın Glanzstück bildete, ist ut
gelungen nd och heute lesbar. Im cCorpusculum doectrinae ist
VOT allem Anselm VOo GCanterburyv stark herangezogen. daneben

8) „Linus“ wırd SONst 1Isidor. Et JIE 1 $ 1) als einer der Erfinder
der us1ı1 genannt. Die naturwıssenschaftlichen Kenntnisse, SsSOw1€
die griechischen Worte T1S ( Epar), sprechen dafür, daß der Verfasser
e1n Ire oder wenigstens Schüler eiınes solchen WAär. Er schriebhb nach
Erscheinen VO  b Johannes: „de divisione naturae“ (ca 867) und ist ortho-doxer als dieser.
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Bruno VON Würzburg, Meinhard VOo  s Bamberg, der 1er also

richtig 1NSs 4 Jahrhundert gesetzt ist: Ivo VOo  - Chartres, dem
auch die Chronik des ugo Oln Fleury zugeschrieben wird,
Lanfrank, Petrus amıanı un Adalger vVOo Lüttich scheinen
nach Handschriften benutzt se1ın Als Handschrift hat auch
Berno Ol Reichenau vorgelegen, auf den sich nunmehr
Interesse konzentriert. Bei näherem Zusehen stellt sich heraus,
Jaß die CGCenturiatoren eıne Berno-Handschrift benutzt haben,
die besser ar und mehr enthielt, als die erhaltenen;: WIT ertfah-
T  5 stofflich eIN1gES Neue., S daß sich schon lohnt, die wichtig-
sten. Fxzerpte zusammenzustellen. Ks ist höchst wahrschein-
lich, daß WIT mıt der VOo.  > Berno selbst veranstalteten amm.-
lung seıner Briefe un: Predigten iun haben un daß die
Centuriatoren den Originalkodex benutzt haben

Während eine Reihe vVo  a} Bernos Schriften weıte Verbreitung
gefunden haben, W1€e 10080080  b au der noch keineswegs vollständigen
Anführung der Handschriften bei Manıtıus entnehmen kann,
sind 1L seine kleinen Briefe und Predigten bis jJeiz fast aUus-

schließlich V2u  a A4US eınem Kodex, dem Sangallensıs 898 be-
kannt, der dem i1 angehört un UU  I Schritten VOo  S Berno
enthält 10) Vergleicht iIna. seınen Inhalt mıt den Auszügen der
Centurı:en aus ihrem Kodex, zeıgt sich eine ahe Verwandt-
schaft; 1Ur ist der Centurienkodex umfangreicher und ın den
Titel-Angaben, wW1€ WIT gleich sehen werden., vollständiger g..-
wEeESseN. Während der Sangallensis LUr die Anfangsbuchstaben
<ibt, schrieb der Centurienkodex die Namen der Briefadressaten
AaUS; andererseits scheinen Bernos kleine Briefe wen1g oder arl
nıcht verbreitet worden SeIN. So drängt sich die Vermutung
auf, daß der Centurienkodex die Reichenauer Lokalhandschrift
ist und der Sangallensıs eine verkürzte Kopie davon darstellt.
Keine Spur verrat 1958 bis jetzt, wıe die CGCenturien ın den Besıtz
der Handschriftt gekommen sind. Man annn vermuten, daß die
Handschriit Maximilians Zeıten nach Wien gebracht un annn

9) Die Briefe Ivos hat oOuters 1ın Siegburg abgeschrieb., vgl. Xl,
10) Berno sich in St Gallen besonderer Verehrung erifreut aben,
ist dort 1Ns Nekrolog eingetragen P aa Cod. 915) ZUm Juni; 1Mm

In Ekkehards Notkervıta Ooldasti, Tnr 1, wir
unrichtig als ‚„‚Monachus Gallı, postea Abbas Augens1s” bezeichnet.
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durch Nidbruck al Flacius gegeben ıst, oder daß Achill (Gasser,
Flacius' treuer Freund, s$1€Ee sich verschafft hatte. Möglicherweise
hat sS$1€e schon Aventin gekannt, dessen schedae Hlacıus benutzt hat

AÄuch die größeren Schriften Bernos, die ebenfalls iın Briefform
gehalten sind oder doch Widmungsbriefe tragen, haben ohl
ın dem Corpus gestanden aber mıt icherheit laßt sich nicht

da VOo eıner Handschrift die ede ıst, die
mıt einem eıgenen Nachwort versehen WAaLrlt:,; die Centurien Sp
chen nämli;ch VOo  —; einer „conclusıo SUl1 voluminıs“ un zıt1eren
daraus: „Charitas Dei quaedam vernalıis pluvıa est, sub qJua
beata voluntas germınat et operatıo sancta fructificat.“ Fın all-

dermal HENNEN sS1e unter der Kennzeichnung „1IN fine Epistola-
TU eine dazugehörige Stelle (73, 20) Berno aıt „Bene vernalı:
pluviae eadem Charitas. Yua: testante Johanne Deus Eest, CONXN1-
paratur u1a 1pse Deus vernalı: tempore, sicut pluvıja descendit
1n vellus, ei DCTI ıntactae VIrg1INIS uterum, ad redimendum xENUS
humanuım ın mundum nascendo venıt: et eodem tempore PCI
SaCT4a® pass1ıon1s mysterıum de captıvıtate diabol: liberavit.“ Das
ıst Sanz der Stil VOo Bernos Predigten und ohne Zweitel on ihm
selbst.

Daß Berno eıne einfilußreiche Persönlichkeit mıft weitreichen-
en Beziehungen WAar, ist bekannt: für den Historiker liegt der
Hauptwert der Fragmente ın den Erweiterungen, die S1Ee uUs

1er gewähren.
Zunächst für die gedruckten Briefe l1) {Jer in Brief bei Pez

11) Bernos Briıefe werden 1er nach der (fehlerhaften) Ausgabe bei
Migne, SerT. Lat 142, Sp 1157 ff zıtiert. FKinige Verbesserungen 258041
Text nach der St. Galler Hds

1159, 0, hes „DUNG ” STa „non”
1164 VOoO  — KD „deputamus. Haec Omn1a de supradicti ratrıs

defunceti obedientia SUNtT requlrenda. .
1166, V. u. lies: erculi inedia castrata die Centurien, Sp 250

haben für das dort olgende iıllud devote fideliter tendit)
1166, V, U, hes: „PCI e  s statt „10SE :
1167, V, O. lies Sang.: „salyandum speranda Centur.: „salus est

SpCranmn
1168. V. O, lies flagrat, CX UUO dum t{1mlana, adoletufi

VeTE carıtatiıs virtus velut fumus aromatium inde adaugetur.
11068, V, O, lies: „FrCeCTCOT tıbique ad seriıbendum ulddam excıitor.
1169, V. U, „oportunıtatem staltt „operationem . Brief VILI

(an er; ist bei Giesebrecht Kalserzeit 11 655 nach der Hds
gedruc

RNı=li HI
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und Migne geENANNTE Abt Vo ıst nıemand anders dlS Ocilo VO  >

Cluny, iıhm also &IT djiese überschwengliche Beteuerung der Ver-
ehrung als Vorbild ’12) er warmherzige Brief 1 A einen Abt
H., mıt dem Berno Tast VO Kındheift a} in engster Freundschaft
stand., meıint den Abt Hildrad VO  5 TUumM (ca 8—10  J: w1€e
MNal schon Aa Uus der SICX Salvatoris schließen konnte. (Schorns
Eiflia ACTa 1L, 351 | nennt ihn ohne Begründung raf Von Bur-
gund.) Briet ist aln Bischof Hugo VOoO  w} T ausanne (1019—10  7)
gerichtet, nıcht seinen Nachfolger Heinrich, w1e Stückelberg
Geschichte der KReliquien 112 der Schweiz, 1902, 17) annahm. In

Fällen bestätigen die Centurien die herrschenden Vermutun-
SCH S1E auscrücklich Alberich VO  z} Como (Brief
und für den VO  m Holder aufgefundenen Brief N 15 {3

630 ff Werner On Straßburg als Fmpfänger 13)
Wichtiger ist die Ausbeute aln unbekannten Brieten. Da ist

VOT allem eINe eindrucksvolle Schilderung des Verhaltens Hein-
richs 111 e1ım Jod seıner Multter (Gisela (gest. 15 1043) aus

einem Briete al ihn „Cum C: venerandae memorı.14Ae matirem
vestram Giselam, INOTE humano terrae commendare cdebuissetis,
abiecta regalı PULDUFrQa assumptoque lugubri poenıtentiae habitu,
nudis pedibus, eEXPanNsıs Iın modum CTUCIS manıbus, omn1ı
populo iın terram COFrTUulst1s, lachrymis pavımentum rıgastıs,
blicam poenıtentiam eg1st1Ss, OMNESYUEC qu1 aderantv ad lachry-

12) Berno War wiederholt mı1ıt 110 ZUSam menN, 10024 aut dem lage
VO  w} amDba, März 10027 unterschreiben siıch beide iın Rom nebeneinan-
der der Spitze der AÄAhte iın der Präsenzliste des Konzils, vgl Bress-
lau, Jbb Konrads TE 1 1583, und Rubeis, Mon Agquiley. 5153 Her-.
annn der me spricht ın seiner Chronik und 1 Martyrolog
FDG 2 % 209) m1ıt besonderer Wärme VO  > ihm.

13) Der Briet Werner ist 1 AugilensI1is überliefert, herausg.
VO  e} Holder., 1 % 630 AA chu Le WIES Zs Oberrh
1888), 327 Werner V, Sir als Adressaten nach In den ent hätte
Ina. lesen können (Sp. 528, 28) „Berno Augiensis abbas petutVuerinharıo0 Argentinens1 eP1SCODO, ut conira cuLUSdam Vuolfradıi,
praediis coenobi insidianitıs, vım ueatur.“ Wenn Wolfrad hier miıt
dem verglichen wird, ist das nıicht bloß ein mOomentanes Wort-
spiel miıt dem Namen, sondern die typısche Bezeichnung des Invasors.
Das Bild 1ST bıblisch Man vergleiche eitwa den rlef, den der Konvent
on Chartres während Fulberts Romreise den Erzb VoNn Tours richtet.
ein1ige vornehme Herren Z erIluchen. „POoStiquam quası Iupı CaU-
las ovyl1um ırrumpentes praedatı SuUnTt. Neque et1am abiıidıs COTUM
morsıbus Oy1um damna ouffecerunt424  Untersuchungen  und Migne genannte Abt Vo. ist niemand anders als Odilo von  Cluny, ihm also gilt diese überschwengliche Beteuerung der Ver-  ehrung als Vorbild *). Der warmherzige Brief IV, an einen Abt  H., mit dem Berno fast von Kindheit an in engster Freundschaft  stand, meint den Abt Hildrad von Prüm (ca. 1018—1026), wie  man schon aus der grex S. Salvatoris schließen konnte. (Schorns  Eiflia sacra |II, 351] nennt ihn ohne Begründung Graf von Bur-  gund.) Brief IX ist an Bischof Hugo von Lausanne (1019—1057)  gerichtet, nicht an seinen Nachfolger Heinrich, wie Stückelberg  (Geschichte der Reliquien in der Schweiz, 1902, S. 17) annahm. In  2 Fällen bestätigen die Centurien die herrschenden Vermutun-  gen: sie nennen ausdrücklich Alberich von Como (Brief VIII}  und für den von Holder aufgefundenen Brief (N. A. 13 [1888],  S. 650 ff.) Werner von Straßburg als Empfänger *®).  Wichtiger ist die Ausbeute an unbekannten Briefen. Da ist  vor allem eine eindrucksvolle Schilderung des Verhaltens Hein-  richs III. beim Tod seiner Mutter Gisela (gest. 15. 2. 1043) aus  einem Briefe an ihn: „Cum nuper venerandae memoriae matrem  vestram Giselam, more humano terrae commendare debuissetis,  abiecta regali purpura assumptoque lugubri poenitentiae habitu,  nudis pedibus, expansis in modum crucis manibus, coram omni  populo in terram corruistis, lachrymis pavimentum rigastis, pu-  blicam poenitentiam egistis, omnesque qui aderantv ad lachry-  12) Berno war wiederholt mit Odilo zusammen, so 1024 auf dem Tage  von Kamba, März 1027 unterschreiben sich beide in Rom nebeneinan-  der an der Spitze der Äbte in der Präsenzliste des Konzils, vgl. Bress-  lau, Jbb. Konrads IL., I, 138a, 3 und Rubeis, Mon. Aquilej. 513 C. _ Her-  mann der Lahme spricht in seiner Chronik (1049) und im Martyrolog  (FDG 25, 209) mit besonderer Wärme von ihm.  13) Der Brief an Werner ist im Augiensis CXLVI überliefert, herausg.  von Holder, NA 13, 630 ff.  Al. Schulte wies Zs. G. Oberrh. 42  (1888), S. 351, Werner v. Str. als Adressaten nach. In den Cent. hätte  man lesen können (Sp. 328, 28): „Berno Augiensis abbas petiüt a  Vuerinhario Argentinensi episcopo, ut se contra cuiusdam Vuolfradi,  praediis coenobii insidiantis, vim tueatur.“ — Wenn Wolfrad hier mit  dem Wolfe verglichen wird, so ist das nicht bloß ein momentanes Wort-  spiel mit dem Namen, sondern die typische Bezeichnung des Invasors.  Das Bild ist biblisch. Man vergleiche etwa den Brief, den der Konvent  von Chartres während Fulberts Romreise an den Erzb. von Tours richtet,  einige vornehme Herren zu verfluchen, „postquam .  . quasi lupi cau-  las ovium irrumpentes  . praedati sunt. Neque etiam rabidis eorum  morsibus ovium damna suffecerunt . ..“ (Migne, s. Lat., 141, 265)  .Migne, Lat., 141, 205)
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as commovıstıs. Sic flendo, S1C. poenitendo, 1)ominı sacerdoti-
bus, qu1 Dro vobis ratıonem reddituri sunif, satisfecıstis, et m1ıser1-
cordiam divinam placastis” (Sp 298) Niemand hat bisher 1ese
Stelle beachtet, obwohl S1e in mehrfacher Beziehung bedeutungs-
voll ist F Hat nıcht Heinrich ın ( anossa das gyJeiche Buß-
zeremon.el! eingehalten: en Purpur abgelegt und ein Büßerge-
wand an gSgecZ0OSC. z Arotz mancher vorausgegangeN CI Mißstim-
DU  &5 zwiıschen Mutter un!: Sohn mu Heinrich durch ihren Tod
doch stark erschuüttert worden SEeIN. S®o unterzog sıch ireiwillig
einer öffentlichen Kirchenbuße. Berno scheint selbst In Speyer,
wohl unier der zelehbrierenden Geıistlichkeit. dabei —  ChK
sSeiInNn. Vor Jahren hat Blanchard (Revue Bene: 1912]
00/01) ein größeres Stück eines Briefes Heinrich veröffent-
ıcht+ e handelt sıch. aber schwerlich das gJeiche Schreiben.

Von einem Briefe . einen Werinherus inclusus erfahren WIT
nichts weılter, als daß darin Speyer erwähnt wird (Sp 28 25)
Auch VO eiınem Briefe Wazo von Lüttich, der als praeposıitus
bezeichnet wird das War zwischen 10592 un 1042 ist
leider 19838  — der Name des Adressaten genannt (Sp AD 59)

Ein größeres Stück ist aus einem Briefe Bischof Eberhard
VO Konstanz (1034—1046) erhalten, der Berno ermahnt hatte,
„üt quaedam seriberet“ (Sp 2 12) Berno spricht 1er von dem
1rost, en das Studium der Heiligen Schrift 1mMm Unglück
währe: „‚Inter varıos eventus, qu. humanae solent fragıli-
tatı accıdere, potent1ssımum speciale quoddam S CSSEC sola-
t1um Sanctarum meditationem Scripturarum: quod et Apo-
stolica estarı videtur authoritas, dum dieit Quaecumque enım
scrıpta sunft, ad NnOstram doctrinam scr1pta Sun(f, eic (ad Rom

14) LEr an 5 TODIemMe die Kaı1serin Gisela, itz.-Ber.
Sachs Akad., Leipzig, H A, die zuletzt erschıenene Mono-

graphie über Gisela, erwähnt ihrı Begräbnı1s Sar nıcht
15) Zu vergleichen ist der authentische Bericht Gregors VIIL., Regıstr.

1 19 (ed Caspar I’ 313) „deposito INn reg10 cultu miserabiliter
utpote discalciatus et janels indutus.“ Dazu „Berthold” 1077

V! 289) ‚ut est poen1ıtentium, lacrımosus Auch daß die Um-
gebung weınt, ıst beıden Fällen geme1INSsSaM. Nur der Buße Hein-
richs K} eigen t! daß sıch der Büßer 1ın Kreuzestorm Boden wirtt
und In dieser Haltung weınt. Ein Beispiel für das Ausbreıten der
Arme als achahmung der Kreuzigung Christi au dem späten Mıttel-
alter o1ibt Hu 171n I9  a, Herbst des Mittelalters, A.; 1931, 274
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15, 4) Haec est 1la Nnsa coelestium dapıum ferculis referta

das Bild braucht Berno auch SONST qUa«C lassıs requıiem,
infirmis sanıtatem, lapsıs recuperatıonem, stantibus ın fide COLL-

fert fortitudinem: ut Juxfa Esalae (40, 31) mutata forti-
tudine. adsumptis penn1s aquile possınt volare, et NO defi-
CEeETC. e hac et1am SaCcCT’ac Scripturae CNSqa, dieit ad omınum
salmısta (22: 5) Parastı ın Conspectu MMECNSANl, adversus
eOS qu1 tribulant me.

In der Chronik Hermanns VO  z Reichenau fallt die ausgezeich-
ete Information auf, die ber Ungarn besıtzt. Jetzt sehen
WIT, daß auch die ungarischen Könige Bernos Korresponden-
ten gehörten. Von einem Briefe Stephan den Heiligen 997
bis 1038 wıssen die Centurien (5SD E 35) ‚„‚.Cum Stephanus
Ungarorum 1T  4 liberalitatem et humilitatem Sal declarasset
CrSa uUu0oSs Monachos Augienses, Berno Pro e1us et U XOTI1S (iselae
salute Missarum solennia celebravit et utrıusque 1n li-
TUm vıtae retulit 16) S Und weıter (Sp 19, 10) „Berno Stepha-
1U Ungariae TeSCHL membrum sanctae Ecclesiae vocat ın eD1-
stola ad eundem e1que gratias agıt, quod monachos Hierosolymam
euntes humanıter tractariıt. Und Sp 310, St. „TCX Ungariae
Gallos, Germanos et al10s PCTI FCSHUN e1us peregrinantes Hiero-
solymam, et ad alia loca Sanctorum, liberaliter iuut.  .. Finen
Trostbriet schreibt dem 1ın schwere Bürgerkriege verwickelten
Nachfolger Stephans, seinem Neffen Peter (T (Sp 251;
54 {f.) „Ne diffides de misericordia Dei quıa quı PTCCECS pau-
PCTUM NOn spernıit, multo ma  1S dilectae matrıs SUac oratıones
PrO te exaudit. Vestig1is eiusdem sanctae genetric1s Dei VO-
lutus, iugıter adsıste., PTECCS lachrymabiliter effunde, C corde
contrıto ei humiliato: Pro certo SC1ENS, qula 61 e1 supplex aSS1-
Uuus fueris ciıtıus ab Oomnı angustıa liberaberis. Petri
tenes in peitra QUaC Christus est, mentem tuam consolida,

portae intferi praevaleant adversum te sed Clavigero Petro
tibi aperiente, quandoque 1anu am coelestis aulae merearıs 1N-

troire.‘
16) Die Kintragung ST noch erhalten, vgl 1ibr. conirt., 347
Beyerle Kultur der Reichenau 1L, 1123 hat daraus Unrecht

auf einen Besuch des Könıgspaares ın der Reichenau geschlossen.
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Sovie! alr AUS dem Briefwechsel: iın diesem Zusammen-
hange S11 bemerkt, daß der Empfänger VOo  - Brief VL, der Abt
Burchard VOo  a St Emmeram se1ın muß, der CIn früherer Reichen-

Conventuale AAarL,. icht nachzuweılsen vermaßs ich den Fri-
dericus, den Brieft XI gerichtet ıst, wird Centuria (Sp
330 als capellanus bezeichnet 78

Von der durch Gallus Oehem überliefiferten Caritätenordnung
Bernos (ed Brandı. S() { findet sich keine Spur, wohl aber
begegnet 1L der Titel des dort 89) genannten Königs-
spiegels wieder als „de era laude reg1s, epistola ad Heinricum
secundum “ (Sp 637) Vielleicht stammt das oben erwähnte
Gisela-Zitat daraus. Schwerlich aber ıst damit der VOoO  u Strehlke
AÄArch Osterr. esch Qu 191) aUuSs dem Heidelberger
Kodex Mabillon kannte noch eıne Villinger Handschrift
veröffentlichte Brief al Heinrich 111 gemeınt

Auch eine Reihe VOo  b Predigten Bernos werden VOo  z den Cen-
turıen genannt und 1n Auszügen wiedergegeben. Bis heute ist
A keine eEINZIZKE gedruckt, aber WIT kennen S16 ZU eil aus

Handschriften, andere werden siıch ohl noch ermitteln lassen,
und 1a wird S1e., wenn nıcht herausgeben, doch analysieren
mussen. Eine Wiedergabe der Titate erscheint unzweckmäßig;
ZU AÄAnregung der Forschung sind die Predigten 1mMm Anhang VeOCI-

zeichnet 18)
Verhältnismäßig meısten aber wird eıne bisher gänzlich

unbekannte Schrift ıtıert „de nigromantıa SC  r divinatione dae-
contemnenda. ”

Sie ist entweder selbst 61in Briet einen Meginfredus die-
SC Name begegnet auch 1n der Abhandlung VOo Psalmengesang
neben einem Benno, Migne, Sp 1151 oder enthält der
Spitze einen solchen. Der leitende Gesichtspunkt scheint se1n.,
das christliche Opfer, die Buße und Gnmade jede magische
Interpretation verwahren un die Nichtigkeit des äamonen-

17) ehr noch bıeten Martene un Durand Coll I’ 390), cdıie den
Briet unvollständig nach eiıner abloer Handschrift abdrucken „
Fridericum palatınum capellanum CIrca 1027° Er War Iso vielleicht
Hofkapellan Konrads

18) Manitıius, Lat Lit. H4: 61 I1 erwähnt Bernos Predigten über-
haupt nicht; vgl Hıst lit de France VL 575 {it unter Nr
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glaubens zZU erweisen. Ihren Autfbau geben cdie C enturıen miıt

folgenden Worten al „„‚Berno beweist zunächst, durch Cdie Autori-
tat Augustins, annn durch e1ın. Beispiel alls der ita des nto-

nıus, da 1111l die Weissagung der 1Dämonen verachten musse,
ZU dritten erhärtet GF diesen watz durch zahlreiche Yatate aus

ist eın Druckfehler) Buche 10 (sottesstaateAugustins (3
ber die Natur der ämonen, über ihr verderbliches Wirken un
über die magische Kaunst,.” Gedankliche Originalıtät scheint die
Schrift nıicht Z besitzen, einige Stellen inden ıch wörtlich bei
Jraban un 1m {Dekret Burchards VOoNn W orms. Zeitgemäß ist

die Ablehnung der Astrologie: 4y  S gibt einen andern Sa üblen
Irrtum, in den sich armselige Menschen verfangen, indem S61

meınen, jeder werde unter Konstellationen geboren, uUun: dem
einzelnen werde das Schicksal zuteıl, das die Nativıtät (genesis)
vorschreibt, nıcht ott der Schöpfier bestimmt: sS1e weısen
die Khre der W eissagung den fühlliosen Sternen Z die ott Z

dem TZTwecke geschaliten hat, daß sS1e die Ordnung ihrer Bahn
imme! einhalten.“ (5SD 220, 392.)

Der Nachweis Bernos Verfasserschaft ist ersti noch
bringen, aber ich zweitle nicht. daß die Schrift wirklich VO  Z ihm
herrührt. auch ın seiner Mathiaspredigt kommt auf das IThema

kurz sprechen UunN:! verwirit en Loszauber. Nachdem C M1T

gelungen ıst, eine späate Abschrift aufzuspüren, annn ich 1eTr
von einer Mitteilung der Fragmente absehen, und hoffe bald
die vollständige Schriit vorlegen können.

Noch e1n nıcht unwesentliches biographisches Hactum wird
durch die Centurien gestutzt. Blanchard (s 0.) hat scharfisınn1ıg
A erweısen versucht, daß die Schrift „de inıt1ıo adventus” nıcht
vonxn Berno SEe1 un: daß damit die herkömmliche Ansicht VOo Ber-

früherem Aufenthalt in Fleury falle Nun aber kennen auch
die GCenturien diese Schritt S1Ee (Sp 20, 58) ‚„„.Berno mem1-
nıt Aurelianensium Canonicorum 1Iso hat S$1e doch wohl auch
ın ihrem Kodex gestanden, der, wWwW1€6 oben wahrscheinlich g‘ -
acht 1St, eine eıgene Sammlunz Bernos oder doch der Reichenau
darstellt. Ist das richtie, mu die Schrift authentisch se1lIn.
Die ahe Beziehung Bernos Z den Cluniacensern ist ja 11L

durch den Odilo-Brief gyesichert.
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Auch die eıgene Charakterisierung Bernos durch cdie ( enturien
ıst der Mitteilung wert?, ihr Schluß scheint anzudeuten, daß S1e.,
wı1ıe Gallus OVehem, auch Bernos Papst- un K aiser-Urkunden
gekannt haben Sp 637 „Literarum studcia mag1ıs 1Ds1 nämlich
erno) € reliquo monachorum SrESN, Iruges tantum SU-

MeTrS nato, {[u1lsse, ingen11 UUAC diximus, et autorum
C111a catalogus, satıs testantur. Nam Tripartitae

historiae, Augustini, Hieronym1., iları), Casslanı, Prosper1, (Gre-
gOT11, Decretorum varıarum Synodorum, et pontificum, s  CcCa-
logiarum PrINC1DUM, et diversarum natıonum consuetudinum
memiınıt. Yraeterea philosophorum, tam Grecorum UJUAN atı-

de virtutibus, et natura sententıas in promptiu
habet Sed perstrinxı1t e1Ius oculos potentıa et splendor Roma-

pontificum, consuetudo multorum populorum, et ınscıtıa
doctrinae de iusticıa fidel. ut invocatıones et sulfragla mortiu-
OTUNL, electicıa monachorum et superstitiones uyeatur
Romano ımperatorı et pontificı admodum charus fuit, quibus
Sul coenobilij privılegıa contirmarı obtinuit.“ Bei der Aufzählung
vVvo  e} Bernos Schriften haben die Centurien Irıthemius’ Verzeich-
N1s zugrunde gelegt un ach ihrer Handschrift erganzt, dadurch
sınd einige Schriften doppelt genannt.

Has 11 Jahrhundert hat den 1ypus des fürstenberatenden
Reformabtes ausgepragt, der das Prinzip der Weltflucht VeOeLr-

T1 aber durch die Kraft se1liner Persönlichkeit den Gang der
Politik nachhaltig beeinflut und, ohne selbst Staatsmann
se1n, mıtten ın der Welt des Staates steht: Odilo, der Schöpfer
der Weltgeltung Clunys, und spater Bernhard VOo ( lairvaunux sind
seine hervorragendsten Vertreter. Auch Berno VOo Reichenau ıst,
wWIie WIT Jetz sehen, ihm zuzuzählen noch Sigibert
VO Gembloux nennt ih unter den abbates nominabiles Kai-
SCr un Könige hören seınen Rat, un besonders auf Heinrich 111
scheint starken Eindruck gemacht haben 19) Dabei ist

19) Berno hat einem der Heinriche, wahrscheinlich Heinrich 1: eiIN
Sakramentar dargebracht, das dem Reichenauer Scriptorium entstammen
wıird. aD L11 spricht ın seınen „Annales Ordinıs Benedieceti“
zweimal davon: nach der einen Stelle gehört der eX dem Kloster
St Benigne in Dıjon; druckt die 6zeilige Widmung abh miıt - dem
Kingang: „Splendida terrarum Iux Heinrich. glor1a regum.“” (1 Cis L
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eEIN tüchtiger Abt Weltgewandt nd klug vermäg CT as seinem
Vorgänger Immo nıcht gelungen WAaTrL, den Konservatismus des
schwäbischen Adelsklosters miıt dem Geist on Cluny
vereinen. Er SOTZT tür echt uUunN! Besıtz des osters und acht

Tı eiıner der bedeutendsten wissenschaftlichen Akademien der
Zeit Mittelpunkt se1INeEs eıgenen schrifttums sind nıcht die Wis-
senschaften., sondern der Gottesdienst un seine Gestaltung 1n
Liturglie, Musik un: Predigt. Es ist bis Jetz DUr wen1g erschlos-
SCI1L un stellt der Forschung och wesentliche Au{fgaben.

Nachtrag.
7u Anm D 419 „Auch die eINZ1IEE, jetzt verschollene Handschrift

des Osnabrücker Papstkataloges (SOog. „Pseudo-Liutprand”),
dessen Bezeichnung als Lultprandus auf dıe enturıen zurückgeht,
wWwWäar einst 1m Besıtz des Flacıus usaeus der in 1602 1n Maınz
herausgegeben hat, spricht 1n seiner Praefatio in concillanter Weise
von den Cent T FE daß iıch vermuten möchte, habe diese und
ın Frankfurt erhalten. Im Abdruck bel Migne (s. Lat 129, 1149 ist dieandere) Handschriftten 4AaUS FL.'s Nachlaß VO Konsistorialrat Petreus

Stelle über FL weggelassen!
7u Anm 8! 421 In dem Centurien-Kxpl. der Miünchn. St.-Bibl ıst

von einer an des neben dıe Giselbert-Stelle (Sp. 640) e1in
Hinwels auf den für UD kaum mehr erkennbaren ael (1
FCN A, den Lehrer TUNOs VO  a öln geseizt vgl über ihn Manıtlus,
Lat. 3{4 11, 178) Diese Vermutung ıst Sar nıcht übel, denn allem.
Anschein nach 1st Isr ein philosophierender ologe aus der ule
des Eriugena DSEWCECSCH, aber 1A1S Mangel Vergleichsmaterial äßt S1€e
sıch nıicht begründen.
5. 413 Das andere Mai 295) sagtı CI dertT Cod efände sıch 1n
der Bibliothek Bouhier In Dıjon und zitlert die gleiche Widmung ohne
die eben genannte eıile); s1e be1 Migne Lat.; 142,; 1205 wiederholt.
{JDer Wiıderspruch in der Angabe wird erklären sSeIN, daß die
Handschrift ursprünglich St. Benıigne gehörte und dann VO  - einem
Bouhier erworben W Ur e Nun erzäahlt Radulf Glaber Vita Wilhelmi.,
Migne 142, C490 Heinrich 11 habe ilhelm von Volpiano reich es  en
GLl dona Jargıretur plurima); auf diese Weise könnte der (od nach
St Benigne gekommen SEIN. Die Familıe Bouhier de Versalieux hat
durch NCUN (‚eneratıonen ine der größten und schönsten Bibliotheken
gesammelt; Mabillon hat S1e 1682 benutzt: ihre Bestände lıegen heute
In Paris, Montpelher. JIroyes und Dıjon, aber in den Katalogen ecrmas
ich NSeTrTe Handschriftt nıcht PE entdecken; S1e€ scheıint verschollen
SEe1IN. Vgl über dıe Bibliothek Del sle, Cabınet des ManuserI1ts 1L,
266 I C astan: Bibl de ”Kcole des C‘hartes 1889, 510:;: ıcht
gänglich Wär I1T C S President Bouhier, Parıs 1855.
Handschriften aus St Benıgne WarTtTcnhn bestimmt darın Montpel-
her CO 48)



Anhang.
Verzeichnıs der Predigten Bernos.

Bernos Predigten scheinen keine weıte Verbreitung gefunden
en w1e dıe ıta alrıcı oder se1ın Tonarıus und werden se1t dem.

Jahrhundert WI1€E die anderer durch dıe eindrucksvolleren Pre-
1ITVauX zurückgedrängt se1N. Zu ıhrer FTdigten Bernhards VO.  - (la

mittlung an0onymCn Abschriften sejen hıer Anfänge und Schluß m1t-

geteilt. Bernos Autorschaft ist bei einıgen Predigten inhaltlichen
und stilistischen Gründen ges1chert, beı anderen U  — durch cdıie Zugehö-
rigkeıt 7U Corpus 20)

1. auf den Apostel Matthıas:
Inec ( um praeclara beati Mathiae apostoli festivıtas pCT annul

CUTSUS revolutionem repraesental, maxıme iocundıtatıs.
Expl Cu. au celebremus, ut 1uUS precibus et merı1t1s apud B:

adıuvemur, quı mirabilia sanct1ıs SU1S operaliur, Jhesus Chrı-
STUS dominus noster, qu1 Cu. paire et spirıtu Sancio vıvıt et

regnat deus in saecula saeculorum. Amen.

Diese Predigt habe ich auch 1 Stutigarier SEA 2, tol 24—26

gefunden.
20) Der St Galler Cod 9 '$ den ich + mı1ıt gütiger Erlaubnıs des

verst. Bibliothekars Dr. Faceh ıntersucht habe, ist unvollständıg un
der berbricht mıt Lagenende mM1tten 1mMm Satz des Kap

die Adventsteier nach dem Briefe I MEmıiıt „intimamus’' , Migne
Sp 1080 ab Beachtenswert ist se1ıne Anordnung: bringt die eınzel-

191  s Gattungen keineswegs geschloSSCH, sondern Briefe., Predigten und
Lieder iın buntem se aus der Inhaltsangabe be1 I;

Verz. der Handschr Stiftsbibl VOoO  — St Gallen, 1875, 314 f! ist das
Z1p vermas ich nicht festzustellen,deutlich ersehen. Kın Ordnungsprin chronologischer olge eT-jedenfTalls stehen die Briefe nıcht alle

CTrIs Angaben SIN 1!  B-  x immer richtig der Brief 61/2 ist gedruckt als
ED Migne, Sp 1162 F der Briet 109/10 Arıbo steht Migne,
Sp. 41179 [S. 0.| Der Cod. nthält Predigten, meın Verzeichni1s)
Der Abdruck VOoO  — Pez Migne) beruht auf einer Abschrift, die der
Prior Hueber VOoO  D Mehrerau angetertigt hat: wenn Katschthaler
den Cod nach der Reichenau Seiz (39 Jahresber. Obergymn. Melk,
1889, ‚er Pez, 50), mu das ein Irrtum Salık auch Martin

rt lter Alam unter 5{ Gallen” sah den Cod 1760 St Gal-
len, und Stahel bezeichnet ih 1746 ausdrücklich als Sanktgallisch
vgl e r-Preisendanz, Reichenauer Handschritten ILL, 2n 8)
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auf die Geburt Maria:
Ine (Quo dıe, dılectissiml, perpetiua Virgo MARI Ortiu SILO velut

Sydus clarıssımum mundo inluxit.
Kxpl iın caelıs reddat aCCept0s, u 1pse iın unıtate sub-

stantıae NUu deus iın trınıtate perfecta vıvıt ei regnat 1n
Amen.

uf Marıa Empfängnis (in hac die adventus ad Te SpONSL tul):
Inc. aude., mater aeccles1a, tantae dignıtatıs honore praediıta, u11

mM1ro diyinae praeordinationis dono ei maiter dicarıs et VIrgo.
XPpP. deus propter 10S 1e Tfactus est homao. Qui Cu patre

spırıtu SaNCiIO uUuNuUus deus vıvıt ei regna ın i

aufi Mariäa Himmeltfahrt:
Ine Audiıte, aecclesiae fili. quU1icumque ad hanc sollemp-

nıtatem geENALTICIS domiını nostri Jesu (C.arısti convenistlıs devoti.
audıte ei aurıbus Cordis percıpıte.

Expl caelestis regNı halamo introıre IM  r ubı
ıpse Christus eit domminus nOoster L patre et spırıtu
Sancto NUS deus vıvıt eit regnat In S,

5. auf das (Ostermahl (pascha id est transıtum domiıinı celebremus
Oovantes)
Ine Volens apostolus Paulus NOS ad hodierni CONV1LV1 epulas

ın vitare, PrIUS studuit de mentis purlficatione admonere.
Kxpl qu1 10585 SaNgu1in1Ss SUu1 PTECIO voluıt redimere, qu1 Cu

palire et spırıtu Sancto uUuNnNus deus vıvıt regna in

auft Marıa Reinigung (dıcıtur porta sanctuarıl):
Ine. Gloriosa inchti reg1Ss avl filia, del mater VIrgO

veneranda, sSuae festivitatis nobis ingerıt gyaudla, YUaC DCI legalis
observantiae ypum Magıum salutis nOostrae indicat 11-
tum

Kxpl ei antıquis anl n0orum. temporibus post baptısmatıs
tum placuerat ante peccatum. Per Jesum Christum dominum
nOostrum. Qui Cu patre ei spirıtu Sancto vıvit.

auf Christ: Geburt (hodierna die de virgıne natus):
Inec Humanae condıtlionıs natura, dilectissimi Iratres, magnifice

sublimatur, quando omn1ıpotenti verbo ineffabiliter adunatur.
Kxpl ubı 1pse Danıs angelorum deus 0MmMO0 sacıet 1n bonis desıi-

derium vesirum. Qui un patre el spirıtu sancto (wıe
bei
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aut Markus J)
Ine.: EVANGELISTAÄAL eti martırıs ollemp-

nıtas g10r10Sa modis omnıbus est cunctis veneranda.

Expl 1PS1US sufiragantıbus meri1(t1s, CU1US festivae sollempnıtatı
hodierna dıie devotı interestis. Per Jesum C hrıstum dominum
nOsStru qu1 ın trinıtate perfecta vıvıt et regnat ın qeterna saecula.
Amen.

[Diese Predigt steht auch ın dem. Karlsruher Augiens1s LXXXAN.
ol 145, w1e€e AauUus den Angaben iın Holders Katalog hervorgeht Die
Reichenauer Handschriften., 1906. 232)

Der (unvollständige) 5ang SO enthält 1Ur dıese Predigten, die
Handschrift der Centurıen w1e€es mindestens noch weıtere auf. dıe hler
durch ihre Zıitate gekennzeichnet werden. zunächst noch w£€e1 Markus-

predıigtien Berno ist der Erbauer des Markuschores Reichenauer
Miünster)

auft arkus (1L)
wird vziti1€rt ; Sp 230)

Per sancti Marcıi meriıta, quicquı1d orantes petitis, credite quı1a
accıplel1s, ei tiet vobis; certum tenentes, qula ad Super1IUs dietum
reclinatorium., 10  w solummodo mariyres

Expl Hodiernae festivıtatıs diem In hu1lus sanctı veneratione debita
CUu. au celebremus., qu1ı mirabilıa 1n sanctiıs SU1S operatur, Jesus
Chrıstus dominus noster: qu1 u paitre ei Spirıtu SanCctioO vivıt ei

regnat Deus DCL omn1a SCC. SCC,

auft Markus 11L
wiırd zıtiert: Sp. 56, 81, 192, 200)

Mediator Den et homınum Qui1 quası CUrTul praedicatorum SUOTULL

cordibus praesıdens, Spirıtus S1111 gratia oSs implevıt, ut PCTI doctrıinam
illorum ah TE patern1ı deliecti liberaret orbem terrarum.

(Sp 81 U, 192.)
Ich vermute, daß diese Predigt identisch ist miıt der zweıten Markus-

predıgt 1 Aug BXXXENV (s 0.), deren Anfang und chluß nach Hol-
der Jautet:

Inc S1quıid ın 1lo caelesti sanctorum chorTo.
KExpl eTIecamn perunguı pCT Jhesum Christum dominum nostrum

qu] patre et spirıtu sancto vivıt ei regnat pCT omn1a secula SCCU-

lorum. men.
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11 de dedicatiıone ecclesı1ae:
(wird zitierli: 5Sp 185, 2506, 292)

Ecclesia 1n praesent]ı tempore habet corporale ei visiıbile templum,
varı1ısque aedifichs constructum, 1n qUuUO populus idelis ad audiendum.
Deı verbum colet convenire In un uIMM, ut sıt locus oratıon1s, ıIn qUO votla

persolvat Christı sacramentla perciplat.
(SD 2506, 49.)

e resurrectione Domiainı:
(wird zıtlert: Sp. 82, 8 9 91, 110, 159, 149, 213)

Bene HOTS ei resurrect1o nostrı Redemptorıis simiılitudini leonıs CONL-

paratur. Qul1a S1ICuUT catulus leon1s, ut physıci seribunit, CU. nNatus

fueriıt, trıbus diebus noctıbus dormıut, donec patrıs remıtu vel rug1ıtu
SUSCILaT{IUT; ita OMINUS noster trıbus diebus noctibus ın sepulchro

(Sp
Expl vermutlich: qul 1105 SaNgu1nN1S S11 prec1o0 volhuit redımere,

qu1 Cu patre et spiırıtu UuUNnNus {Jeus vıvıt ei regnat . S, Amen.
(Sp. 214 ohne Quellenangabe.)

de ascensiıone Domuiani:
wird zitlert: Sp ’  ' 186)

Totius Ecclesiae cCaput est C hrıstus, ei 1US membra SUNT OMMUCS

elect1]. ınde unUS VO! OomMnN1ıum. electorum gemebundus clamat ad

OMINUMmM: Qu1s mı1ıh 1 Hiob 51, 5)
Expl 8n Jesu Christe dilecte m1, qu1ı C Patre ei 5Spırıtu SancCctio

V1IVIS ei reSNas Deus pCLI Oomn1a secula seculorum.
(Sp

de Pentecoste
(wird zıitiert: 5Sp 95, 96, 263)

Dominus dicıt ad Nicodemum : Nısı quU1S Joh D 3) Hu1lus SpIrı-
iUSs sanctı gratiam, PrI1mMO ın fonte baptismalıs, deinde: PCI 1mpOo-
sıt10nem IMNaluuh Episcoporum plen1us percepımus. nde doctor SCH-
t1um 1N0Ss admonens

(Sp )
Expl Spiırıtus SaNCiIus cCum aeterno patre eIUSquUE unigen1to 1110,

(SD 95.)uUunNnus et Deus vıvıt ei regnat ın 5.

Dazu kommen noch zwel Predigten, die anscheinend nıcht in dem (JOT-
PDUS der Centurı:en standen, als deren Verfasser sich Berno 1n dem Rah-
menhbriefe Heinrich 111 ausdrücklich bezeichnet der TIE ohne die
Predigten 1sSt gedruc 1M Ar  z OSTr. G-Qu 191); S16 stehen 1m
Salemitanus L 2 e die nıtıen verdanke ich eıner frdl Mitteilung der
Unv.-Bibl Heıdelberg.
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13 aut Epiphanıas.
NC Nato secundum. CaTrTnNeLl in Bethlehem Jesu Christo omino

nOostro. OVa«c otellae SsSydus apparult mMundo
Expl iıllum nostrum parentem imitando. qu1 faut domıno patrı

oboediens qu ad mortem. mortem autem CTuCIS. JHC X PCe:

auf das Abendmahl (ın COCLLEa dominı. Ferla
Inec Inter praecıpua dominicarum sollemnıtatum gaudia, NOn 1N-

mer1ıto computeiur dies iısta
Fxpl gO autem sıicut olıua fructifera domo domin1. sperau1 ın

Misericordia domını ın aqeternum. et in seculum seculıi.

Für dıe Freunde der ehrwürdıgen und liebenswerten Insel se]en aus

der Markuspredigt Zzwel tellen mitgeteilt, die Bernos 1€. seinem
Kloster bezeugen, sıch rTeilıch mı1ıt Walahfrids Heimatelegie nıcht VCTI-

gleichen lassen. Es kam Berno auft dıe Befestigung des Markuskultes
dessen Grundlagen nıcht einwandtrei vgl Beyerle,

Kultur Reichenau, I 56 {1.) In diıesem Zusammenhange spricht G1

„‚hodierna die laetetur tellus alamannıca, simul 1ın Inmensum. gaudıum
nostira extendat insula. Licet nım antiıquitus ‚auua rectie nuncupata c1t
vocabulo, qu1a rhenus circum{fluo hıc am ıe decurrens insulam facıt, aM -
Nall, modernis ‚augla eoquod sapıentlae studiis dedita multarum
artıum disciıplinıs SC DCI fuerit aucta rectius tamen UULC ob diuinı
cultus augmenium, 1n ua sanctae dei &ENALKICIS SCHLDCI VIrg1nNıs
MARIAEL alıorumque sanctorum merıta fidelium petentibus virtutum
prestani{iur augmenta. Inter pOost virgıinem mairem 1le mer1to
praecellit

Apud NOS uturae pesurrection1ıs eXpectia (StT. Marcus) y]0orlam.
In CU1USs praesent1a, ut de1 paradısus iota nostra venıat insula, lıgna
terens fructifera, NO  I solum v1]ısa pulchra et ad vescendum suavla, sed
eti omnıgenarum virtutum SUCIS plena  b Der Markustag (25 pril)

Iso schon damals ein hohes Kirchen- un: Frühlingsvolksfest
der Insel

Abgeschlossen 1m Dezember 1954


